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Die Mrsorgewsten der Städte
Aus Gemeindekreisen wird uns geschrieben:

Im Landtag wurde unterm S. November d» . I ». ein An-
trag eingebracht , daß auf die Verwendung der Gebäudessnder -

struer zur Deckung des allgemeinen Finanzbedarf » vom I .
April 1928 ab verzichtet werden soll , wodurch das gesamte Auf -

kommen dieser Steuer zur Gewährung von Baudarlohen zur
Verfügung stehen würde . So sehr den Städten eine Förderung
her Bautätigkeit am Herzen liegt , so ist doch ein Verzicht auf
diese Steuerquelle zur Deckung allgemeiner Ausgaben des
KemeindehauShalte» zur Zeit ganz unmöglich. Der hierdurch

t entstehende Ausfall müßte notwendigerweise sofort durch eine
f Erhöhung der Umlage ausgeglichen werden . Bei Beurteilung

dieser Frage darf auch nicht vergessen werden , daß nach § 26
>bs. 2 der III . Steuernotverordnung vom 14. Februar 1924

(ACBl . S . 74 ) die Gebäudesondersteuer nur nebenbei zur Fi -
« mzierung des Wohnungsbaues dienen sollte. In erster Linie
« ar sie dazu bestimmt , neben sonstigen Ausgaben des allge -
meinen Finanzbedvrfs vor allem den Fürforg ^aufwand zu!
decken , über die tatsächliche Höhe der derzeitigen Fürsorgeauf »

Wendungen der Städte dürfte man aber in weiten Kreisen der
, Bevölkerung kaum eine zutreffende Vorstellung haben.

Durch die Fürsorgepfttchtverordnung des Reichs vom 13.
' Februar 1924 und die hierzu ergangene Badische Ansführungs -

, Verordnung vom 29. März 1924 tourde bekanntlich die Auf-

[ dringung der Mittel für die gesamte öffentliche Fürsorge neu
geregelt . Man schuf besondere Fürsorgeverbände in Anlehnung
an die Amtsbezirke , von welchen jedoch die 16 größten Städte
des Landes ausgenommen wurden , welche für sich je einen

eigenen Fürsorgeverband bilden. Während sich die Fürsorge -
tätigkeit der Gemeinden vor dem Kriege im wesentlichen auf

! Gebiet der Armenfürsoege beschränkte , sind nun als Zweige
er sogenannten gehobenen Fürsorge hinzugetreten : die Für -

sorge für Kriegsbeschädigte un8 Kriegshinterbliebene , für
Rentenempfänger der Invaliden - und Angestelltenversicherung
für Kleinrentner , für Schwerbeschädigte und Schwererwerbs -

deschränkte, für hilfsbedürftige Minderjährige sowie die
z Kochenfürsorge. Die den verbandsfreien Städten durch diese

neuen Aufgaben erwachsenen Mehraufwendungen betragen in
dem laufenden Rechnungsjahre durchschnittlich das 6 - fache, in
Manchen Städten sogar das 8, 19 und 11 -fache des Armen -
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wie folgende Übersicht zeigt :
1913 1925

RM . RM .
1214 000 4038 500

752 901 3315000
257 248 2076150
329 425 2158000
226200 1490002
94 457 531500
93 943 832 224
20 617 22S 600
64 100 246650
51900 429 070
65 023 293 100
47 813 190 500
21500 235 600
23 600 180 600
45 000 207 600
14 802 146 440

3 322 529 16 659 536
Der voranschlagsmäßige Gesamtbetrag dieser Städte für das

laufende Rechnungsjahr in Höhe von 16 659 586 Mark wird
i«doch wesentlich überschritten werden , da der tatsächliche Ge»
svntaufwand in der ersten Hälfte des laufenden Rechnungs-
iahres bereits annähernd 16 Millionen erreicht hat , und mit
«ner Verringerung der Fürforgeaufwendungon während des

l) doch ! Linters , zumal bei der derzeitigen Wirtschaftskrise , nicht zu
l ^«hnen ist.

Wenn man von der Armenfürsorge absieht , deren heutiger
Aufwand sich gegenüber dem Jahre 1913 mehr als verdoppelt
Vt, so sind es hauptsächlichdie Aufwendungen für die Sozial -
^ >tner mit insgesamt 2,85 Millionen , für die hilfsbedürftigen

usÄ -
M - ^
pricht JW
5t
r horte t -— ,„rr nrn tnsgefamr z,»o nautoncn , für Dte yttssvevurfngen
el minderjährigen mit 2,7 Millionen und für die Kleinrentner

rbeitetZ
2,3 Millionen , welche die Hauptmehrbelastung der Städte

:r J^ ben . Dazu tritt die notwendige Erhöhung der gesamte»
iteun^ 'L ^ kwaltuingskosten , welche diese Aufgabenvermehrung zur

ebew -Z «°>ge haben mutzte.
■w ■ unberücksichtigt bleiben darf bei dieser Betrachtung

öcr Hmstani», daß fast alle Städte vor dem Kriege über
JbÜ* bedeutende Stiftungskapitalien und Fond » verfügt ha -

Karlsruhe z. B. über 49 Millionen , deren Zinsendienst die
»ursorgeetats ganz wesentlich erleichtert hat . Diese Kapitalien
fl0t. ®le,ch ben Sparguthaben der Bevölkerung durch die In -

dahingeschwunden, und die Ausfälle an Einnahmen
^ Hfen nun auf dem Wege der Besteuerung aufgebracht wer-

Deutscher « eicbstsg
* MTB . Berlin , 9. Dez.

Der Gesetzentwurf über dte tlnderung der Lohnsteuer wird
ohne Aussprache dem Steuerausschuß überwiesen.

Hierauf verlangt Abg. Raedel (St. ) beschleunigte Erledigung
der Antrage auf Erhöhung der Erwerbslosenkürsorge und U -»«
terstützung der Kurzarbeiter . Sr beantragte , den vom sozial»
politischen Ausschuß dazu gefaßten Beschluß schon in der heu»
tigen Sitzung zu besprechen . |

Präsident Loebe stellt fest , daß ein Ausschußbericht, über
den das Parlament beraten könntê noch gar nicht vorliegt .
Der kommunistische Antrag sei also nach der Geschäftsordnung
gar nicht durchführbar . Der kommunistische Antrag wird ab-
gelehnt .

Die dritte Beratung des
Haushalts des Reichsministeriums für Ernährung und Land«

Wirtschaft
wird fortgesetzt.

Abg. Schmidt -Köpenick (5 . ) wendet sich gegen die Ausfüh »
rungen de» deutschnationalen Abg . Thums«» in der ! letzten
Sitzung . Di« Anträge der Rechten auf Staatshilfe widersprä -
che « dem sonst von dieser Seite propagierten ! System der freien
Wirtschaft . Von den landwirtschaftlichen Arbeitgebern werde
immer stärker der Import auÄändischer Arbeiter gefordert .

ReichSernährungsininisteri Graf Kanitz : Es steht fest , dag
die Landwirtschaft in den letzten beiden Jahren ohne wefent -
liche Gewinne gearbeitet hat .i daß sie große Kredite aufneh -
men mußte und daß sie sich,in schwerer Notlage ! befindet . Dte
gegenwärtige Agrarkrise ist aber nur ein Teilgebiets der all -
gemeinen Absatzkrise der Wirtschaft, die sich nicht nur ans
Deutschland beschränkt . Wir werden dieser Krise nicht dadurch
Herr werden , daß wir bei einem- ErwerbSzweig allein anfan -
gen ; dazu sind die einzelnen Zweige, der, Wirtschaft zu eng
miteinander verknüpft. Die ZinSbelastung dev^Landwirtschaft
ist heute wesentlich größer als in der Vorkriegszeit . Für die
Rückzahlung der Kredite sind Erleichterungen erzielt worden,
die aber noch nicht ausreichen ^ Es n-.uß k-rstrebt toerden , die
landwirtschaftlichen Verpflichtungen, die vis zum Frühjahr
nicht im Realkredit überführt werden können, bi» nach der
Ernte zu prolongieren . Der Ertrag einer Ernte reicht nicht
aus , um die jetzigen Verpflichtungen der Landwirtschaft ab-
zutragen . Die Not der Landwirtschaft wird dadurch verschärft,
daß der Getreidepreis unter dem Weltmarktpreis liegt , und
die Produktionskosten den Durchschnitt de? Auslandes über -
steigen . Rein theoretisch hat die Landwirtschaft in der letzten
Ernte die Aufgabe gelöst , den deutschen Getreidebedarf in
Deutschland zu decken . Es wäre tragisch , wenn in diesem Au-
genblick die Landwirtschaft zur extensiven Wirtschaftsweise
übergehen würde . Es muß sehr bedauert werden, wenn ein»
zelne Kreislandbünde Beschlüsse veröffentlicht haben, wonach
in diesem Wirtschaftsjahr kein Kunstdünger verwendet wer -
den soll . Solche Beschlüsse liegen nicht im Interesse der Land -
Wirtschaft . Wenn die Reichsgetreidestelle wieder neu aufge -

zogen werden sollte , so wird sie nicht als Instrument zur
Preissteigerung dienen. Eine mäßige Steigerung des Ge-
treidepreises braucht nicht zu einer Brotverteuerung zu füh -
ren . Die jetzige Spanne zwischen Getreide - und BrotpreiS
ist zu groß . Mit Kredit allein kann der deutschen Wirtschaft
nicht geholfen werden. Eine nachhaltige Besserung der land -
wirtschaftlichen Lage ist in nächster Zeit nicht zu erwarten .
Die Regierung wird alles tun , was an Hilfsmaßnahmen
möglich ist, aber auf die Regierung allein darf sich die Wirt -
fchaft nicht verlassen. Kein Kreditinstitut hat ein Interesse
an Zwangsversteigerungen in der Landwirtschaft. Vor der
Illusion einer schnellen Besserung mutz gewarnt werden, aber
andererseits darf man auch in der Landwirtschaft nicht
schwarz in schwarz malen . Pessimismus ist in dieser Frage
geradezu ein vaterländisches Verbrechen. Ich bin überzeugt ,
daß die Landwirtschaft mit einem blauen Auge auch über die
jetzige Krise hinwegkommen wird. Die ganze Wirtschaft bil-
det eine Notgemeinschaft und Hilfe kann nur im ganzen ge-
währt werden.

Um K5 Uhr wird die Weiterberatung auf Donnerstag
nachmittag 2 Uhr vertagt .

Erweiterungsbau des Reichstage ». Der Reichsrat erklärte
sich am Mittwoch einverstanden mit der Dringlichkeit der vom
Reichstag in dritter Etatsberatung zum Etat des Reichstags
angenommenen Position , wonach ein Betrag von 142090V
Mark für den Ankauf eine? Grundstücks zum Erweiterungs¬
bau deS Reichstags in den Etat für 192S eingestellt werden
soll . Nach Ansicht der Ausschüsse des ReichSratS handelt eS
sich hier um eine wirtschaftliche Ausgabe. Man erwerbe ein¬
mal ein Vermögensobjekt zu einem angemesseneu Preise und
es werde auch eine mäßige Verzinsung erzielt durch die
Miete , die die japanische Botschaft zahle, die noch einen zwei-
jährigen Mietvertrag in dem anzukaufenden Hause hat . Ba >
den und Bayern hielten sich in dieser Frag « daS Protokoll
offen.

DaS bisherige Sammlungsergebnis der Zeppelin -Eckener-
Spende . In einer in Berlin abgehaltenen Sitzung des Bor -
stände» des Kuratorium ? der Zeppelin-Eckener -Spende unter
dem Vorsitz EckenerS wurde festgestellt , daß daS bisherige Er -
gebnis der Sammlung durchaus befriedigend ist , da es für den
verhältnismäßig kleinen Teil deS deutschen Reiche », der daS
bi^ rige Ergebnis der Sammlung gemeldet hat , bereits weit
ül . c eine Million Mark betrögt. ES darf daher mit Be -
stimmtheit damit gerechnet wertzen, daß das Ziel der Samm¬
lung erreicht wird und in den übrigen LandeSteilen dt« Er »
gebnisse der Sammlung ähnlich »usfallen .

Die IKegierungsbildung im « eicb
Nachdem in der Mittwoch -Sitzung der sozialdemokratische«

ReichstagSfrnkti »» «ine Entscheidung über die Haltung oee
Sozialdemokraten zur Frage der Bildung der Großen Koa»
lition nicht gefallen ist, halten e» — wie au » Berlin berichtet
wird. — dte Blätter nunmehr für das Gegebene, daß der
Reichspräsident heute Donnerstag nach Empfang der erbetene«
schriftlichen Mitteilungen der einzelnen Fraktionen eine Per -
sönlichkeit und zwar aller Voraussicht nach Dr . Luther mit
der Regierungsbildung beauftragt . Der Beauftragte würde
dann die Möglichkeit haben, durch « erHandlungen mit den
Vertretern der Fraktionen dte Lage zu klären.

Wie das „B. Tgbl ." mitteilt , hat der Vorsitzend« der demo -
kratischen Reichstagsfraktion , Koch , bei der Unterrichtung de»
Reichspräsidenten über die gestrigen interfraktionellen Be-
sprechungen die Notwendigkeit der Betrauung einer Persön-
lichkeit mit der Regierungsbildung betont, die die inter -
fraktionellen Besprechungen fruchtbringend weiterführen könnte.
Die „Voss. Zeitg . " betont die Entschlossenheit des Zentrum »
und der Demokraten , sich an keiner Kombination zu beteiligen
und in keine Regierung einzutreten , die sich nicht auf eine
Mehrheit im Reichstage stützen kann. Ein Minderheitskabinett
der Mitte halte daher das Blatt für ausgeschlossen .

*
Auf Einladung des Abg . Koch-Weser (Dem.) und Fehren -

dach (Ztr . ) traten am Mittwoch im ReichStagSgebäude die
Vertreter der für die Große K»aliti »n in betracht kommenden
Parteien zu einer ersten Sitzung zusammen. Außer den Ein -
ladenden nahmen an der Sitzung noch teil die Abg . Rar »
(Sir . ) , Dr . Scholz (DVP .). Müller -Franken lSoz . ) , Leicht
(Bahr . Bpt . ) und Drowitz (W.Vgg . ) . Wie berichtet wird,unterhielt man sich nach einleitenden Ausführungen der Abg.
Koch und Fehrenbach über dte Fragen die die große Koalition
ßl " üröl,'3f n S?* r ihr entgegenstehen. Die Fraktionen sollen
nch selbst mtt der Frage beschäftigen . Bei den Fraktionen
besteht der Wunsch, daß der Reichspräsident, gleichviel , wie
letzt die Verhandlungen über die Koalition ausgehen, zunächsteine Persönlichkeit mit der Bildung der Regierung beauftragt .bt6 bann am besten in der Lage fem würde, als gegebener« ermittler zwischen den Parteien zu wirken.

Die «Wlftttte Stützung der Getr - idepretse
Der ReichSrat hielt am Mittwoch abend eine öffentlich «

Vollsitzung ab . um den Gesetzentwurf zur Sicherung der Ge-
treidebewegung ,m Wirtschaftsjahre 1925/26 zu erledigen .D,e Borlage hat bekanntlich zum Inhalt , daß die in Liqui-datton befindliche Reichsgetre,destelle ihre Tätigkeit um ein* ? te« S Jahr verlangern soll . Die ReichSregierung soll er-
machttgtwerden . tmWirtschaftsjahre 1925/26 durch die Reich»,
getre,destelle Getreideeinkaufe vornehmen zu lassen die den
Uwwng von 200 009 Tonnen nicht überste^gen Jn

'
nament

"
ltcher Abstimmung wurde die Vorlage mit 34 gegen 88Stimmen angenommen . Auf Antrag der preußischen Regie»ri .ng wurde .n das Protokoll ein Ersuchen der preußischen
StaatSregierung an die Reichsregierung dahin aufgenommen,daß d,e Reichsregterung der Reichsgetreidestelle folgende An-
Weisungen aeben soll : 1 Sich nicht der Form des Handel» ,
rechtlichen LieferungsgeschafteS zu bedienen. 2 . die Geschäftenach solchen Gesichtspunkten abzuschließen , daß eine Steige-
rung der Roggenpreise möglichst vermieden wird. 8 keine
Auslandskaufe vorzunehmen .

^ ^ ^ »V ^ ^ ' k^ itische Ausschuß deS ReichSwirtschaftS -rate » beschäftigte sich am Mittwoch gleichfalls mit dem Ge.
™ £Ät '

i.^ .. ^ fe| e8ÖOrta0e to
v

rbe mit großer Stimmen -
Mehrheit abgelehnt . Dagegen wurde eine Entschließung an¬
genommen . m ter die schwierige Lage der Landwirtschaftanerkannt wird . D,e Auffassung darüber, ob das vorliegendeGesetz geeignet ,st. d,e Schwankungen der Getreidepreise aus -
zuschalten, se, aber selbst bei den Mitgliedern au» der Land-
Wirtschaft unetnheitltch .

Senkung der Lohnsteuer
Der Entwurf eines Gesetze» über die Senkung der L»h« .

steuer ist dem Reichstat zugegangen . Entsprechend den im
Steuerausschuß geäußerten Wünschen sollen für Dienst -
leistungen nach dem 31 . Dezember 1925 vorn Arbeitslohn fürden Arbeitnehmer 1200 RM . jährlich vom Steuerabzug frei -
bleiben und zwar 720 M . als steuerfreier Lohnbetrag. 240
Mark zur Abgeltung der Werbungskosten und 240 M . zur
Abgeltung der Sonderleistungen .

Die Bestimmungen über die Beranlagung der Einkommen-
steuer für das Kalenderjahr 1926 werden durch entsprechende
Erhöhung der abzugsfreien Summe der Senkung der Lohn-
steuer angeglichen . Die zu erwartende Senkung beträgt nach
der Aufkommensberechnung 237 Mill. RM , so daß. wenn
man von einem bisherigen jährlichen Aufkommen aus der
Lohnsteuer von 1440 Mill . RM . ausgeht , etwa 1203 Mill
RM . künftig zu erwarten sind . Damit ist die von der Reich»-
regierung seinerzeit gestellte Bedingungen erfüllt, daß durcheine Senkung der Lohnsteuer das Aufkommen aus dieser
Steuer jährlich 1290 Mill . RM . uicht unterschreit«» dürfte ,weil sonst die Etat » von Reich. Ländern und Gemeinden
nicht balancieren könnten.

Scheiter « der Lshnverhandlungen im Saarkohlengebie « .Die Lohnverhandlungen zwischen den Vertretern der franz .
Bergwerksdirektion und den Vertretern der Bergwerkorgani-
sationen sind gescheitert. Die Bergarbeitervertreter haben sich

men sollte .



politische Neuigkeiten
Die Finanzlage deS Reichs und die

Beamtenbesol »ng
Im Haushaltsausschutz des ReichSt «gL gab am Mittwoch der

Vertreter des ReichsfinanzministeriumS einen Überblick über
die Finanzlage des Reichs. Auf Grund der Erfahrungen der
letzten Monate ist das Steueraufkommen für 1925 neu ein -
geschätzt : Hiernach werden die Länder und Gemeinden rund 326
Millionen , das Reich rund 100 Millionen RM mehr gegenüber
dem Haushalts - Soll erhalten . Dieses Mehraufkommen be-
deutet keine Uberschutzwirtschaft . Der Vertreter des Reichs-
finanzministeriums trat der Auffassung entgegen , als ob das
Reich Mittel in der Tasche habe, über welche es zeitweilig oder
dauernd frei verfügen könne. Er teilte mit , datz das Etatsjahr
1926 mit rund 390 Millionen RM Reparationszahlungen mehr
belastet sei , als 1925 , und daher nur durch äußerste Beschrän¬
kung der Ausgaben ausgeglichen werden könne ; er fügte einen
Ausblick auf die Jahre 192? bis 1929 an , in denen die Re»
parationslasten weiter stark zunehmen .

Zur Beurteilung der von den Parteien zur Beamtenbesol-
dnngsfrage gestellten Anträge wird auf folgendes hingewiesen:

Nawdem beim Reich , bei der Reichspost , der Reichsbahn, den
Ländern und Gemeinden angestellten Ermittlungen , betragen
die Gesamtkosten für den Antrag Müller -Franken und Gen . :
Erhöhung des Zuschlages zu den Grundgehältern für die Be-
soldungsgruppeu 1—6 von 12 % auf 30 Prozent und für die
Besoldungsgruppen 7—9 von 10 auf 20 Prozent einschließlich
der durch das Reichsversorgungsgesetz festgelegten Auswir -
kungen auf die Renten der Kriegsbeschädigten und Kriegs -
Hinterbliebenen, insgesamt - 673,3 Millionen RM jährlich. Da -
von entfallen auf die allgemeine Reichsverwaltung 137 Mil¬
lionen RM , die Reichspost 80 Millionen , die Reichsbahn 131
Millionen , auf die Länder 147,7 und die Gemeinden 118,6
Millionen Reichsmark.

Die Kosten der von den Völkischen «nd Kommunisten gestellten
Anträge würden die genannten Beträge «och erheblich über »
steigen . Schon 1 Prozent Erhöhung des Zuschlags zu den
Grundgehältern sämtlicher Beamten würde beim Reich , der
Reichspost und der Reichsbahn 27,1 Millionen Reichsmark bei
den Ländern und Gemeinden 27,9 Millionen , zusammen also
56 Millionen Reichsmark jährlich kosten.

Der Gesamtbesoldungsaufwand an Grundgehältern , W?h-
nungsgeldzuschuß, Frauenzuschlag , Kinderzuschlägen und ört -
lichen Sonderzuschlägen für das Reich — einschließlich der ge¬
mäß dem Reichsversorgungsgesetz von den Beamtenbezügen
abhängigen Renten der Kriegsbeschädigten und Kriegshinter -
blieben« ! — die Reichspost , Reichsbahn, Länder und Gemeinden
beträgt nach dem heutigen Stande rund 8,4 Milliarden RM
jährlich.

Fast sämtlich« Länder haben auf Anfrage über die Durch-
führbarkeit der von den . Reichstagsparteien gestellten Anträge
erklärt , daß ihnen und den Gemeinden Mittel für Besoldung?-
erhöhungen nickt zur Verfügung ständen , daß vielmehr , falls
eine Gehaltserhöhung beschlossen würde , fie die dafür erfor »
derlichen Mittel vom Reich überwiesen erhalten müßten .

Nach dieser Eröffnung der Regierung enspann sich eine
lebhaste und ausgedehnte Aussprache, die jedoch auf . Donners -
tag vertagt werden mußte . .

" ,
In der Debatte wurde von verschiedenen Rednern die Ver¬

tagung der BeamtenbesoldungSfrage bis Freitag verlangt ,
weil bis" dahin der sozialpolitische Ausschuß seine Beratungen
wegen der Erwerbslosenfürsorge abgeschlossen haben wird.
Von deutschnationaler Seite wurde eine bestimmte Erklärung
über die grundsätzliche Stellung der Regierung zur Erhöhung
der Beamtenbesoldung gefordert . Staatssekretär Fischer be -
tonte , er sei hierzu heute nicht in der Lage. Seitens des
Vertreters der Wirtschaftlichen Vereinigung wurde erklärt ,
daß man zuerst diesen Kreisen helfen müsse , die überhaupt
kein Einkommen hätten . Man müsse an dem Grundsatz fest-
halten , daß keine Ausgabe ohne Deckung beschlossen werden
dürfe . Neue Steuern Pime die Wirtschast nicht ertragen.

Zur Abfindung des HohenzollernhauseS
Der Generalbevollmächtigte deö vormals regierenden preu-

ßischen Königshauses , Geheimrat Dr . von Berg » betont in
einer Erklärung über den Vergleich zwischen dem preußischen
Staat und dem Hohenzollernhanse , daß sich das Königshaus
in weitgehendem Maße bereit ? gezeigt habe , der finanziellen
Lage und den kulturellen Interessen des Staates , sowie der
allgemeinen Wirtschaftsnot Rechnung zu tragen . Es habe auf
einen Wert von 70—80 Millionen Reichsmark verzichtet. In
Anbetracht der großen Verarmung des Staates sei auch auf
die Kronrente verzichtet worden. Die Vermögenswerte des
Königshauses kämen Köpfen zugute , nicht einer einzelnen
Person . Durch die Entwertung und Kriegsfolgen seien den
Hohenzollern rund 100 Millionen Goldmark verloren ge-
gangen . Auf Grund deS Vergleichs würde das gesamte Königs.
Haus jährliche Einkünfte von 2 Millionen haben . Nach den
amtlichen Schätzungen erhalte der Staat auf Grund deS Ver¬
gleichs Vermögenswerte von insgesamt 873 Millionen , wäh-
rend dem Hohenzollernhause Vermögenswerte von insgesamt
100 Millionen zufielen , also ein Sechstel oder 17 Prozent
der gesamten Vermögenssubstanz .

Die Urteilsbegründung im Dolchftotzprozetz
In der Begründung des Urteils im Münchener Dolchstoß -

Prozeß, die 16 Seiten umfaßt , wird u . a . festgestellt , daß
im einzelnen angeführten Wendungen der Artikel der „Mün -
chener Post "

, wie ihr beschimpfender und höhnender Wort -
laut ohne weiteres erwies» die Kundgabe der Mißachtung des
Privatklägers sind . Die Behauptung , der bewußten Geschichts¬
fälschung gegenüber dem Privatkläger ist nicht als wahr er-
wiesen worden .

Für das Privatklageverfahren ist festzustellen: Bewußt und
absichtlich auf die Zertrümmerung der deutfchen Wehrmacht
gerichtete Handlungen hinter der Front sind in der späteren
Kriegszeit von Angehörigen der USPD und von Angehörigen
noch weiter links stehender Gruppen vorgenommen worden.
Der Kampfgeist des FrontheereS ist , wenn überhaupt , nur
in vereinzelten Fällen durch solche Handlungen beeinträchtigtworden. Der Geist der Truppen in der Etappe , der Geist des
aus der Heimat kommenden für die Front bestimmten Er -
satzes ist durch solche Handlungen erheblich gefährdet worden.Der Kampfgeist der mit dem Feind ständig in Berührung
stehenden Teile der Marine , insbesondere der Geist der Be-
satzungen der U-Boote, ist vorzüglich geblieben. Der Geistder Mannschaft der in den Heimathäfen liegenden Schiffe ist
unterwühlt worden. Die Kampfkraft des HeereS und der
Flotte hat dadurch sehr große Einbußen erlitten .

In der Begründung wird weiter festgestellt, daß die Dar -
stellung in den Dolchstoß -Heften teilweise irrig und unrichtig
ist -. Die Mängel der beiden Hefte können aber noch lange
nicht . wie der Angeklagte will, als bewußt falsche Darstellung
bezeichnet werden. Aus der Form der Äußerungen der ge-
hastigen und höhnenden Ausdrucksweise, aus der starke»
Häufung rein beschimpfender Worte geht aber die Absicht des
Vorhandenseins einer Beleidigung unzweifelhaft hervor . Die
Nutzerungen bleiben deshalb strafbar .

Verkündung des Urteils verlief ohne Kundgebung . Das
Gericht hat dem Privatkläger auch die Befugnis zugesprochen,das Urteil in der „Münchener Post" und im „Vorwärts" in

Berlin zu publizieren . Der Beklagte »-hat auch die .dem Privat -
kläger erwachsenen notwendigen Auslagen - zu tragen . Der
Angeklagte hat Berufung gegen das Urteil eingelegt.

Landtag und Regierung in Thüringen
Im Weimarer Landtag wurde am Mittwoch »zit 36 Stirn -

men der Völkischen, der Deutschnatjonalen , des Ländbuiids
und der Kommunisten gegen 12 Stimmen (9 volksp .arteiliche
und 3 Jnteressenvertreterj bei 22 Stimmenthaltungen der So -
zialdemokraten und Demokraten eine von nationalsozialistischer
Seite eingebrachte Entschließung angenommen , welche die Hal -
tung der Thüringer Landesregierung zum Pakt von Locarno
mißbilligt.

Dieser Abschluß der zweitägigen Landtagsverhandlungen
über die kommunistisch « Interpellation gegen das Votum der
Thüringer Landesregierung für die Verträge von Lorarno im
Reichsrat bedingt zwar verfassungsrechtlich nicht zwangsläufig
den Rücktritt der Regierung, der nur nach Annahme eines
ausdrücklichen Mißtrauensvotums erfolgen muß .

Rturze « acvricdten
Hinansschiebung d«r Friedensmiete? Die „Voss. Ztg.

" mel-
det : Im Reichstag schweben Erwägungen , den für die Errei -
chung der vollen Friedensmiete festgesetzten Termin vom
1 . April 1926 mit Rückficht auf die allgemeine Notlage hinaus -
zuschieben.

Schutz d«r Jugend vor Schund - «nd Schmähschriften . Der
Reichstagsausschutz für Bildungswesen nahm den Paragra -
phen 1 Absatz 1 des Gesetzentwurfes zur Bewahrung der Ju -
gend vor Schund- und Schmutzschriften entsprechend dem An-
rrage der Sozialdemokraten Abg . Schreck und Löwenstein an .

Ein Frauenbund Schwarz-Rot-Gold. Anregungen aus
Reichsbannerkreisen folgend wurde in Gießen ein Frauen -
bund Schwärz -Rot -Gold gegründet .

Englische Spionage in Frankreich ? Die englische Botschaft
in Paris lätzt zu Pressenachrichten über die Inhaftnahme
britischer Staatsangehöriger , die eine englische Radio -Gesell-
schoft in Paris vertreten und der Spionage beschuldigt wer -
den . mitteilen , sie sei ermächtigt zu erklären , datz keine eng-
ltische Regierungsstelle in irgend einer Weise mit dem frag -
lichen Hause ,n Verbindung stehe und daß keine englische Re¬
gierungsstelle von den Handlungen dieser Gesellschaft Kennt -
nis habe. Der „Matin " berichtet, daß bisher bei Haussuchun-
gen nichts gefunden worden sei , das einen Spionagefall als
vorliegend gelten lassen könnte.

Jgleflas +. Havas berichtet aus Madrid , daß der Führer
der spanischen Sozialistischen Partei , Pablo Jglesias gestorben
ist . .

Die bAuswirtscbsMcde Schulung
der Jugend

Das frühere Kaiserliche Statistische Amt hat an Hand von
Feststellungen, die es im dritten Kriegsjahre nach 342 Familien -
rechnüngen gemacht hatte , nachgewiesen, daß für Nahrung »-
und Genutzmitlel, .Feuerung , KleÄmng, Seife , Hausgerat und
Geschirr veräuögabt Wutfeeri : in Familien ■ von Arbeitern
77,38 Prozent des Einkommens , in Familien von Unterbe.
amten 73,81 . von Angestellten 70,08 und von mittleren Be-
amten 65,89 v. H . Das heißt mit anderen Worten , datz rund
60 bis 70 v . H . des gesamten Volkseinkommens von den Haus -
frauen verwaltet werden. Es kann für unsere Volkswirtschaft
nicht gleichgültig sein, ob diese Ausgaben mit Einsicht und
Sachkenntnis vorgenommen oder zum Teil nutzlos vertan
werden. Es ist nicht einerlei , wie die Hausfrau , namentlich
bei geringem Ankommen , wirtschaftet, wie fie die Mahlzeiten
zubereitet , ob sie nähen und flicken kann. Es ist auch nicht
einerlei , wie die Wäsche behandelt wird . Eine tüchtige Haus -
frau ist imstande, den Verdienst des Mannes und seine Kauf-
traft bedeutend zu erhöhen. Das will aber gelernt sein.

Das Verständnis für >den Beruf der Hausfrau ist leider in
unserer Zeit in weiten Kreisen verloren gegangen. Der greis-
bare Erfolg unserer Arbeit in klingender Münze wird allein
geschätzt. Wir sind ein Jndustrievolk geworden und nur die
ganz zähen Familien , die in der Überlieferung wurzeln , hab.-n
sich aus eigener Kraft erhalten . Hier wachsen auch noch rechte
Hausfrauen ohne Hilfe von autzen heran . Die Entwicklung
hat die meisten Mädchen in die Fabrik getrieben und auf das
Büro . Ihnen muß unsere Sorge gelten . Es darf nicht mehr
geschehen, daß die weibliche Jugend aus der Fabrik , vom Büro
in die Ehe geht, ohne die schweren Aufgaben zu kenney. die
ihrer dort harren . Die Madchen könnten zum Teil zu Hause
lernen , was sie brauchen oder zu einer guten Herrschast für
einige Jahre in Dienst gehen . Das wäre die beste Hauswirt -
schaftsschule . Aber die Mehrheit kann es oder tut es nicht und
auf sie kommt es an . Hier muß die Allgemeinheit helfen.
Die Gemeinden müssen hier Wiederaufbauarbeit auf lange
Sicht zum Segen der Gemeinde und des einzelnen leisten
Man hat einmal vom weiblichen Dienstjahr gesprochen und
geschrieben . Das wäre sicher ein guter Weg. Aber wir sind
zu arm , um an solche Pläne denken zu können.

In vielen Gemeinden , besonders in Großstädten , ist die
hauswirtschaftliche Ausbildung der weiblichen Jugend längst
eine Selbstverständlichkeit, und trotz finanzieller Nöte scheuen
fie keine Mittel , diesen Unterricht immer vollkommener zu
gestalten. Landkreise und auch Landgemeinden haben Haupt-
amtliche angestellte Lehrerinnen zur Abhaltung von Wander -
kursen eingestellt. In vielen Orten hat man für die oberen
Klassen der Volksschulen , der Mittelschulen neben dem Hand¬
arbeitsunterricht Kochunterricht eingeführt . Leider haben wir
noch nicht einmal überall Berufsschulen für die männliche
Jugend , viel weniger für die weibliche . Es ist aber gar nicht
unbedingt notwendig, überall gieich Berufsschulen für Mädchen
mit vollem Lehrplan zu errichten. Es wäre wohl möglich , im
Rahmen der Berufsschule die weibliche Jugend mit dem Haus -
stauenberufe wenigstens durch Einführung von Koch- , Räh-
und Flickkursen in Berührung zu bringen . Auch Unterwei -
sung in den Grundlagen der Säuglingspflege wäre ange-
bracht. Hiermit ließe sich eine Belehrung über die Grund -
fragen der Hauskrankenpflege gleich verbinden.

Man wird natürlich einwenden, die Mittel hierfür seien nicht
aufzubringen . Die Kosten sind aber in Wirklichkeit gar nicht
so hoch . Sie setzen sich , wie Dr . Mautz in den „Kommunal -
politischen Blättern " darlegt , für eine Gemeinde von 10000
Einwohnern , die in den Lehrplan einer Berufsschule für
Mädchen Hauswirtschaftsunterricht aufnehmen will, aus fol-
genden Posten zusammen : Angenommen, es kämen 96 Mäd -
chen in Frage , die sich auf drei Jahrgänge mit je 32 Mädchen
verteilen . Den Unterricht, wöchentlich vorläufig 2 Stunden ,
jahrweise abwechselnd im Nähen , Flicken und Kochen könnte
eine geeignete Lehrerin , die sicherlich zu finden wäre , im
Nebenamt erteilen . Im letzten halben Jahre käme dazu noch
ein Säuglings - oder Krankenpflege-Kitrsüs . Die Persönlichen
Kosten wären dann mit 400 bis' 500 Mark '

reichlich zu decken .
Aufzubringen wären zunächst nur die Einrichtungskosten für
die Kochküche. Wenn jedesmal 16 Mädchen zusammen kochen ,
je vier zu einer Familie zusammengefaßt , werden vier Herde

mit den nötigen Geräten gebraucht. Das bedeutet eine n„
malige Ausgabe von 1400 bis 1500 Mark . Dazu käme „ »£
der Preis für zwei Nähmaschinen. Die Gesamtkosten für
solche Einrichtung können nicht unerschwinglich genannt >??/den . Auch die Ramnfrage mutz bei gute», Willen
lösen sein .

Kann die Gemeinde die Mittel für die beim Kochen not,wendigen Lebensmittel nicht bereitstellen, werden die Mcidchc»
sie gern nach Anweisung der Lehrerin mitbringen , oder «3
Gemeinde beschafft die Mittel und die Mädchen geben d<M,ein geringes Entgelt . Dagegen ist nichts einzuwenden,
sie die zubereiteten Gerichte ja nachher verzehren .

Wo die Einrichtung der Haushaltungsschule durch die Qj,meinde aus irgend einem Grunde noch nicht möglich ist, ^
versuche man es auf dem Wege der Selbsthilfe . Falls 33«,eine nicht einspringen , rufe man eine besondere Organisajjĝ
ins Leben. Die Gemeinde hat in jeden, Falle , die Pflicht. ^
Einrichtung mit Zuschüssen und Bereitstellung des notwendig «»Raumes zu fördern .

ÜÄfilsclier T ^ il

Verband Südvvestdeutscder industrieller
Am Donnerstag fand im oberen Saale deL städtischen Re,

staurants „Tiergarten " zu Karlsruhe die 17. ordentliche Mit,
gliederverfammlung des Bezirkövereins Karlsruhe des Per-
bandes Südwestdeutscher Industrieller unter sehr zahlreich-r
Beteiligung der Verbandsfirmen statt . An Stelle des ver-
hinderten 1 . Bezirksvereinsvorsitzenden , Komnierzieiirat Karl
Moninger -KarlsÄihe , wurde die Versammlung von dem
1 . stellvertretenden Vorsitzenden, Direktor Karl Ruckstuhl
Firma Maschinenfabrik Gritzner A .-G . , Durlach , eröffnet und
geleitet .

Nach einer kurzen Begrützungsanfprache sprach zu Punkt t
der Tagesordnung Verbandssyndikus Dr . Mieck- Mannheim
über „Industrie und Wirtschaft, unter besonderer Berückftch.
tigung der Handelspolitik " . Er erörterte einleitend die
fachen der derzeitigen Wirtschaftskrise, ging dann auf du
Preisabbauaktion der Regierung und die Kartellverordnung
näher ein und wies darauf hin, datz bei der ganzen Frage
des Preisabbaues in erster Linie die ungeheuere Belastung
der Produktion durch Reichs-, Landes - und Kommunal «
steuern , durch die soziale Gesetzgebung, durch hohe Post- uni
Telegraphengebühren und hohe Eifenbahnfrachten zu berück-
sichtigen sei . Durch diese Belastungen werde im Zusammen -
hang mit der herrschenden Kapital - und Kreditnot eine Ver>
teuerung der Produktion herbeigeführt und die Möglichieii
techn . Verbesserungen, die Anschaffung neuer Arbeitsmafchinen
und die Durchführung von Rationalisierungsbestrebungen
vielfach unmöglich gemacht . Mit einer Minderung de»
Steuerdruckes , Herabsetzung der Post - und Telegraphen«
gebühren und Eisenbahnfrachten müsse Hand in Hand ein
Abbau der hohen' Zollmauern des Auslandes durch den Ab-
schlutz entsprechender Handelsverträge mit den einzelnen
Ländern gehen und die Wiederherbeiführung der Wirtschaft-
lichen Berkehrsfreiheit in der Welt , die 'Deutschland heute
noch verschiedentlich vorenthalten werde . Man sei innerhalb
der Organisationen der Industrie bemüht , neue Möglich-
leiten der Kreditgewährung an Industrie , Handel und Ge-
werbe schassen zu helfen . Es werde die Frage erörtert , ob
zur Erreichung dieses Zieles vielleicht die Schaffung von
besonderen Landespfandbriefanstalten oder ähnlichen Orga-
nisationen in den einzelnen deutschen Ländern empsehlens -
wert sei . Was einen weiteren Ausbau der Sozialpolitik cn\>
betreffe , so sei darauf hinzuweisen , datz sich alle Sozialpolitik
nach der wirtschaftlichen Lage, insbesondere nach den Export-
Möglichkeiten richten müsse , die für die deutsche Wirtschaft
bestehen. Hätten wir eine blühende . Wirtschaft , hätten imt :f
ständig steigende Ausfuhrziffern , dann könnte , in entsprechen-
dem Matze . weitergehende Sozialpolitik getrieben werden.
Aus der Substanz aber könne man keine Sozialpolitik trei¬
ben. In erster Linie sei deshalb eine wirtschaftsfördernde
Politik nötig, die in ihren Wirkungen ausreichende Arbeits -
gelegenheiten schaffe und zu Produktionsverbilligungen führe.

Der Redner ging dann auf die verschiedenen Handels ««-
träge ein , die Deutschland, nachdem es am 10. Januar d. I.
seine handelspolitische Freiheit wieder erlangte , mit verschte»
denen Staaten bereits abgeschloffen hat . Er machte vertrau-
liehe Mitteilungen über den gegenwärtigen Stand der zur«
zeit schwebenden Handelsvertragsverhandlungen und besprach
die Handelsvertrags - und Zolltarifsysteme derjenigen Länder,
mit denen Handelsvertragsverhandlungen seitens Deutschland
in Kürze bevorstehen. Aus Grund der Bestimmungen im
Schlußprotokoll zum deutsch -englischen Handelsvertrag vom
4. Dezember 1924 hätten kürzlich mit England Verhandlun-
gen stattgefunden , in denen versucht werden sollte, eine Er-
mätzigung der englischen Jndustrieschutzzölle zu erreichen.
Man habe allerdings in einzelnen Fragen über die gegen-
seitige Zollbehandlung Erleichterungen verabredet , in den
prinzipiellen Fragen aber , den Verhandlungen über eine
Milderung der englischen Schutzzollbestimmungen gegenüber
Deutschland eine Verständigung nicht erzielt . Die Bedeutung
des deutsch-englischen Handelsvertrages , der auf der gegen -
festigen Meistbegünstigung beruhe , werde zuungunsten
Deutschlands immer mehr verschoben ; denn , während Eng-
laud fortfahre , für die verschiedensten Positionen Schutzzoll«
zu erheben , habe Deutschland seine Zölle in den bisher ab«
geschlossenen Handelsverträgen mit anderen Ländern vielfach
ermäßigt , welche Ermäßigungen England auf Grund der
Meistbegünstigung zugute kämen. Ferner behandelte der Re-
serent das am 26 . November d. I . zum Abschluß gelang^
deutsch -holländische Wirtschaftsabkommen , das aus zwei Te>'
len bestehe, nämlich einem Zusatzvertrag zu dem alten
deutsch -holländischen Handelsvertrag vom Jahre 1851 und
dem deutsch-holländischen Zoll - und Kreditvertrag , aus Gruno
dessen der sogenannte Revolving -Kreditvertrag vom
1922 um 7 Jahre , also bis zum Jahre 1937 , verlange »
werde. Nach Besprechung des deutsch - russischen Handelsver-
träges , mit dem sozusagen handelspolitisches Reuland W"

schritten worden sei, wieö der Redner darauf hin , datz alle w
Betracht kommenden Faktoren in Deutfchland auf eine
gehendste Förderung und Ermöglichuug des deutschen JW
Portes hinwirken mützten . Weiter behandelte er u . a . die «w
tigen Fragen der Finanzierung des '

Exportes und der Krem!'

Versicherung und schlotz , nachdem er die umfassende Tätigte«
der einzelnen Abteilungen des Verbandes Südlvestdeulsa ^.
Industrieller geschildert hatte , mit dem Hinweis daraus , WJ
im Zusammenhang mit der in der Welt zurzeit herrschen»«
Aera des Protektionismus immer häusiger und immer enn
hafter die Frage einer europäischen Zoll-Union erörtert ' w«*®!
Hierbei handele es sich aber um ein autzerordentlich W®"1

,
ges Problem , an das man überhaupt erst herantreten
nachdem eine ganze Reihe von Vorfragen , die im ctnzeN'

^erörtert wuxden. ihre befriedigende Lösung gefunden
..— An die sehr beifällig aufgenommenen AüSfiihrungen
sich eine längere Aussprache an . - . L

Hierauf sprach zu Punkt 2 der Tagesordnung Dr . 1u '
rer . pol . Brönner -Berlin über „Die Bermiigensausste»
1925, insbesondere die neuen Bilanzbewertungsgrund »?



Auch dieses sehr wichtige und beifällig ausgenommene'Meserat
sichrte zu einem regen Meinungsaustausch .

Zum Schluß referierten noch Direktor, - Boxmann vom Ger-
ling -Konzern und der stellvertretende Syndikus beim Verband
Südwestdeutscher Industrieller Dr . Hortmann - Mannheim
über „Moderne Persvnen-Berflcherung ( Leben , Unfall, Inva¬
lidität )

". Auch die Ausführungen, der beiden , letzten Redner
begegneten lebhaftem Interesse .

Aus der Schwarzwälder Uhrenindustrie
I DZ . Furtwangen . 10. Dez . In einer unter dem Vorsitz des

Landeslommifsars Förenbach-Konstanz hier abgehaltenen
■ Besprechung mit Vertretern der Arbeitgeber - und Arbeitneh -
, merschaft der Schwarzwälder Uhrenindustrie , erklärte Bür -

germeister Wild aus Furtwangen , daß öS Prozent der ge-
^ samten Arbeiterschaft der Furtwanger Uhrenindustrie zum

Teil vollkommen erwerbslos , zum Teil nur mit Kurzarbeit
"

beschäftigt sei. Es müsse mit der völligen Stillegung zahlrei -
. eher Betriebe gerechnet werden . Ein ebenso betrübliches Bild
; entwarf der Geschäftsführer des Arbeitsamtes Villingen .

Auch der Syndikus der Handelskammer Villingen , Dr . Jor¬
dan , erklärte , man müsse mit einer drei - bis viermonatigen
Krise rechnen. Die Geldknappheit spiele neben der Auslands -
konkurrenz die Hauptrolle . Auch der Syndikus des Arbeit -

M geberverbandes der Uhrenindustrie , Dr . Dienst, ließ einen
Pessimismus durchblicken und wies darauf hin , daß der ame-
rikanische Markt fast vollkommen ausgefallen fei, da Amerika
sich selbst mit Uhren versorge. Auch Rußland komme mehr
und mehr in Fortfall . Es fei fast unmöglich, täglich 6V—70 000
Uhren abzusetzen . Für die Arbeitnehmerschaft betonte Ver -
bandssekretär Fehrecke , es müsse unbedingt erwartet werden,
daß die Betriebe die Lage nicht in einem sozialreaktionären

. Einne ausnützten . Auch Kommissar Fiirenbach legte den Ge-
meinden nahe , auch ihrerseits für Arbeitsgelegenheit zu sor-
gen . Den Betrieben wurde anempfohlen , bei der Beurlaubung

^ der Arbeitnehmerschaft möglichst turnusmäßig abzuwechseln.
Eine Versammlung des Christlichen Gewerkschaftskartells

Eurtwangen , die nach dieser Besprechung stattfand , nam eine
ntschließung an . in der auf den furchbaren Ernst der Si -

tuation hingewiesen wird, deren Folgen nicht allein auf die
Arbeitnehmerschaft abgewälzt werden dürsten . Von den
Schwarzwälder Industrien erwarte die Versammlung , daß
sie sich nicht ins Schlepptau der Sozialreaktion nehmen las»

; fen mögen.

Fermentation von Tabake« in freien Räumen
Die Bad . Landwirtschaftskammer hat in einer Eingabe an

das Finanzministerium darum nachgesucht , daß den badischen
Tabakpflanzern die Fermentation ihrer Tabake aus der Ernte
182b in freien Räumen ausnahmsweise wieder gestattet wird.
Die ungunstige Wirkung des neuen Zollschutzes für Inlands -
tabake und die vor Einführung des neuen Zollsatzes in über -
aus großer Menge eingeführten ausländischen Tabake machen
einen Verkauf der Jnlandsernte 1826 unmöglich. Die in-
zwischen dachreif gewordenen Tabake find fast meistens abge-

V hängt und zum Verkauf bereit ; jedoch besteht seitens des Han -
oels und der Industrie nach diesen Produkten keinerlei Nach -
frage, so daß die Pflanzer , um chre Tabake vor Qualitätsver -
lusten zu schützen, zur Selbstfermentation gelangen müssen.
Da nun aber die Pflanzerschaft keine den steueramtlichen
Borschriften entsprechende Lager befitzt , müssen sie der Not
gehorchend , wie in früheren Jahren , die Selbstfermentation
m eigenen Räumen betreiben . ES möge ausnahmsweise den

' Pflanzern in diesem Jahre die Fermentation in freien Räu -
men gestattet werden.

Infolge des aus Gesund»
des Bürgermeisters Kai-

Gememde-Ikundscvau
Ergebnislose Bürgermeisterwahl.

heitsrücksichten erfolgten Rücktritts
ser in Ibach (Amt Waldshut ) war eine Neuwahl erforderlich
geworden, die am vergangenen Sonntag stattfand . Von 180
Wahlberechtigten machten nur 80 von ihrem Wahlrecht Ge-
brauch . Davon wählten 29 den bisherigen Bürgermeister
Kaiser, IS Altbürgermeister Joseph Schmidt , 16 Ratschreiber
Matt und II Stabhalter Kaiser . Die übrigen Stimmen wa-
ren zersplittert . Da keiner der Kandidaten die Mehrheit er-
hielt, wird ein zweiter Wahlgang notwendig .

Der Biirgerausschuß Pforzheim genehmigte nach einer
längeren finanzpolitischen Rede des Oberbürgermeisters
Gündert die Erhöhung der vorläufigen Gemeindesteuer für
das Rechnungsjahr 1925 von 84 auf 46 Pf . Der Gesamt¬
ausgabebedarf der Stadt beträgt für 1326 rund 11 Millio -
nen gegen 8 Millionen im Jahre 1V14. Der Redner stellte
u a fest , daß die Stadt Pforzheim infolge des FinanzauS -
gleichs dieses Jahr einen Einnahmeausfall von 1,6 Millio¬
nen erleidet.

Das Mannheimer Nationaltheailer gefährdet . In einer schwie¬
rigen Lage scheint sich das Mannheimer Nationaltheater zu
befinden. Ein Anschlag des Intendanten am Schwarzen Brett
läßt darauf schließen , daß der Fortbestand des Theaters ernst -
lich gefährdet ist, da man sich bereits einem Defizit von einer
Million Mark gegenübersieht. Vorläufig findet für die kom-
Mende Spielzeit keine Erneuerung der Verträge statt .

Der Schwarzwald. Das deutsche Bergland am Oberrhein .
176 der schönsten Landschaftsbilder in Tiefdruck. Mit Text von
Dr . Hermann Schwarzweber . Ouerquart - Album
(Format 22 X 29 cm ) in Ganzleinwand RM . 24 .—. Union
Deutsche Verlagsanstalt , Stuttgart ) . — Den Tausenden und
Abertausenden, die oen Schwarzwald , eines der schönsten deut -
scheu Mittelgebirge , lieben, weil sie aus feinen Höhen, in seinen
lieblichen Tälern Erholung und neue Lebenskräfte fanden , ist
dieses Album als Erinnerungsgabe gewidmet. — Zugleich ist
es ein Heimatbuch für all die Badener . und Württemberger ,
die den Schwarzwald als naheliegendes Gebiet durchwandern
«der in ihm wurzeln , insbesondere auch für die Mitglieder der
Schwarzwaldvereine. Das Album ist aber auch ein schönes
fesselndes Werk für solche, die Pläne für künftige Reisen
»lachen oder diese bald düstere, bald liebreizende , immer aber
anziehende Landschaft aus der Ferne bewundern und fich mit
ihr vertraut machen wollen. Das Album enthält 176 herrliche
Aufnahmen, geschaffen von Künstlern der Kamera , mit Liebe
unter dem Besten ausgewählt und mit vollendeter Technik in
einem warmen und zugleich duftig-zarten Kupfertiefdruck , aus
Ninem mattem Kartonpapier , teils n grüner , teils in brauner
Tönung wiedergegeben, jedes Bild 14 : 20 ein groß und von
einem breiten weißen Rand umgeben. Im Einleitungstext
versteht es Professor Schwarzweber , ein genauer Kenner des

^ Schwarzwaldes, das Wesentliche zum Verständnis seiner
Landschaft als einer Gesamtheit organischen Lebens in knap-
per -Übersicht zu sagen.

Die IkommWUn nnd >das Gemeinde -
bestimmungsreckt

Von kommunaler Seite wird geschrieben:
Die Belastung der Gemeinden mit immer neuen sozialen

Aufgaben ist mit Recht von allen Kennern der einschlägigen
Verhältnisse als die eigentliche Ursache des gesteigerten kom-
munalen Finanzbedarfs bezeichnet worden. Es besteht aber ~
die Gefahr , daß die Gemeinden nicht nur nicht von kostspie»
ligen sozialen Aufgaben entlastet werden, sondern daß ihnen
noch eine neue auferlegt wird , deren finanzielle Tragweite
für die Kommunen sich heute noch nicht übersehen läßt . Der
Reichstag wird sich nämlich in nächster Zeit mit dem Antrage
beschäftigen müssen , - das Gemeindebestimmungsrecht in
Deutschland einzuführen . Es handelt sich um eine Nach -
ahmung der local option, die in den Vereinigten Staaten
eine Vorstufe zur allgemeinen Trockenlegung gebildet hat .
Auch in Deutschland soll das Gemeindebestimmungsrecht in
seiner jetzt dem Reichstage vorliegenden gemäßigten Form
nach dem Willen der hinter dem Antrage stehenden Prohibi -
tionsanhänger die Einführung eines allgemeinen gesetzlichen
Alkoholverbots vorbereiten .

DaS deutsche Gemeindebestimmungsrecht soll nach dem vor-
liegenden Antrage in folgender Gestalt Verwirklichung fin -
den : Wenn der Reichstag dem Entwurf zustimmt , wird durch
Landesgesetz angeordnet werden können , daß auf Verlangen
eines Fünftels der zur Gemeindewahl berechtigten Mitglie -
der einer Gemeinde oder eines Gemeindebezirks darüber ab-
gestimmt werden muß , ob in der Gemeinde oder dem Ge-
meindebezirke

1 . für neu zu errichtende Gast- und Schankwirtschaften die
Erlaubnis , geistige Getränke auszufchänken, künftig noch er-
teilt werden darf oder nicht ,

2 . die Erlaubnis , geistige Getränke auszuschänken, für be -
stehende Gast- und Schankwirtschaften im Falle des Besitz-
Wechsels erneuert werden darf oder nicht ,

3 . das Ausschänken und Verabfolgen geistiger Getränke oder
bestimmter Arten dieser Getränke

a) nur im Kleinhandel oder
d ) nur in Gast - und Schankwirtschaften oder
c) in Gast - und Schankwirtschaften und im Kleinhandel

verboten werden soll.
Wenn drei Viertel aller Wahlberechtigten sich an der Ab -

stimmung beteiligen und zwei Drittel der gültigen Stimmen
für das Verbot abgegeben werden, soll die zuständige Behörde
binnen zwei Monaten nach dem Tage der Abstimmung ent -
sprechende Anordnungen erlassen müssen . Das Verbot , gei-
Itige Getränke auszuschänken oder zu verabfolgen , wird dann
'
echs Monate nach der Verkündigung wirksam.

Vom kommunalen Standpunkt aus ist gegen den Gesetzent -
Wurf vor allem einzuwenden , daß seine Durchführung recht
hohe Kosten verursachen würde , die natürlich von den Ge-
meinden getragen werden müßten , und daß der etwa zu er-
zielende Erfolg zu diesen hohen Kosten in einem argen
Verhältnis stehen dürfte . Zunächst kostet jede derartige Ab -
stimmung der Gemeindemitglieder viel Geld. Wird dann in
einer Gemeinde oder in einem Gemeindebezirk das Alkohol-

lebhafte Agitation werden sich derartige Mehrheiten ohne
Zweifel leicht hier und da erzielen lassen ) , so wird die Durch-

e Mehrheiten ohVte
verbot mit der erforderlichen Mehrheit beschlossen (durch eine

sich derartige !
. . . . st
führung des Alkoholverbots der Gemeinde sehr bald erst recht
teuer werden. Sehen wir einmal von der Entschädigung der
konzessionierten Schankstätten ab (diese Frage bedarf ja der
gesetzlichen Regelung , und es ist nicht sicher, ob eine Entschä-
digungspslicht wird ausgeschlossen werden können, und wer
gegebenenfalls die Entschädigung zu zahlen hat ) , so bleibt
noch immer die weitere Frage zu beantworten , wer die Ko -
Pen der Kontrolle des Alkoholverbotö zu tragen haben wird.
Man denke nur an den Fall , daß in der Nähe einer trocken-
gelegten Gemeinde oder eines Gemeindebezirks eine andere
Gemeinde sich befindet, in der die vorgeschriebene Mehrheit
fite das Alkoholverbot nicht zustande kommt . Welcher um-
»angreiche Kontrollapparat würde dann erforderlich sein , um
die Übertretung des Verbots wirksam zu kontrollieren ! Es
ist bekannt , daß in den Vereinigten Staaten der Staat ein
Heer von Beamten unterhalten und gewaltige Geldsummen
aufwenden muß , um den Alkoholschmuggel zu unterdrücken .
Ahnliche Zustände würden bei der Einführung des Gemeinde -
bestimmungsrechts auch in Deutschland einreißen . Da es sich
hier aber um gemeindlich beschränkte und von der Gemeinde
beschlossene Verbotsmaßnahmen handeln würde , so ist es gar
nicht zweifelhaft , daß die Kontrollkosten von den Gemeinden ,
in denen das Alkoholverbot auf Grund des Gemeindebestim-
mungsrechts beschlossen worden ist, getragen werden müßten .
Bei einer Umftage in 38 Stadtverwaltungen über ihre Stel -
lungnahme zum Gemeindebestimmungsrecht stellten auch von
denjenigen Stadtverwaltungen , die grundsätzlich irgendein
Gemeindebestimmungsrecht wünschen , mehrere die Bedin -
gung , daß daraus keine finanzielle Belastungen der Gemein -
den entstehen dürften , daß die Entschädigungspflicht unter al -
len Umständen abgelehnt werden müsse und daß die Kosten
der Abstimmung nicht von den Gemeinden zu tragen seien.
Aber wer sonst soll diese Kosten tragen ? Es ist klar , daß
jeder , der den Gemeinden nicht diese neuen Lasten aufbürden
will, das Gemeindebestimmungsrecht ablehnen muß. Daher
haben denn auch der badische Städtetag sowie die Städte
Karlsruhe . Stettin , Zwickau , Augsburg und Frankfurt a. O .
grundsätzlich gegen das Gemeindebestimmungsrecht, eine
ganze Reihe anderer Großstädte gegen dessen reichsgesetzliche
Einführung fich ausgesprochen, während viele Stadtverwal -
tungen nur ein Branntweinverbot aber kein Bierverbot wün »
schien.

Niemand wird natürlich die ungeheuren gesundheitlichen,
sittlichen und wirtschaftlichen Folgen des Alkoholmißbrauchs
leugnen . Die gesamte Ausdehnung des Ausschankverbots für
Jugendliche , Trunkene und sonstige Schutzbedürstige wird ge-
rade von allen denen aufs wärmste befürwortet , die in ihrer
gemeindlichen Fürsorgetätigkeit den Alkoholmißbrauch als
den gefährlichsten Feind jedes sozialen Aufstiegs und jeder
wirksamen Besserung der sozialen Zustände kennengelernt
haben . Wer das Gemeindebestimmungsrecht kann nicht als
geeignetes Mittel im Kampfe gegen den Alkoholismus ange -
sehen werden. Seine wirksame Kontrolle würde den Gemein -
den, die sie einführen und auch durchführen wollen, Lasten
auferlegen , die sie heute eiusach nicht zu tragen vermögen .
Gesetze aber , die nicht durchgeführt werden, find schlimmer
als überhaupt keine , denn ihre Übertreibung wirkt demorali -
fierend und schädigt die Sache derer , die den Kampf gegen
den Alkoholmißbrauch durch Aufklärung und Appell an die
Vernunft führen wollen . Der Schöneberger Stadtrat Dr .
MuthesiuS schreibt im „Zentralblatt für Gemeindeverwaltun -
gen"

, über das Gemeindebestimmungsrecht sehr treffend , daß
mit den Mitteln der Gesetzgebung und der Abstimmung
allein die Alkoholfrage nicht gelöst werden könne, da diese im
wesentlichen ein Problem der Aufklärung und vor allen Din -
gen der Erziehung fei . Aber auch darin hat MuthesiuS recht.

daß sür . jeden an der Gemeindeverwaltung Interessierten
jetzt Veranlassung gegeben ist , sich ein Urteil über die Frage
des Gemeindebestimmungsrechts zu bilden. Dieses stellt um
so m?hr ein wichtiges kommunalpolitisches Problem dar , al »
seine Einführung für die Gemeindefinanzen , wie oben dar»
gelegt , recht bedenkliche Folgen zeitigen könnte .

Aus der Landeshauptstadt
Das sterbende Bisum . Der in Aussicht stehende Wegfall deS

Visums ist erfreulich so schreibt die ..Basler Nationalzeitung "
wenn er auch spät vielleicht schon zu spät kommt . An der
Grenze haben sich die Dinge nämlich längst weiter entwickelt .
Der Güteraustausch hinüber und herüber nähert sich wieder

triedenssormen
. Es ist immer und immer wieder eine richtige

remdendontrolle im Innern des Laiches verlangt worden.
Schon vor dem Kriege kannte man in Basel keine lästigen
Ausländer ; ein ausgezeichnetes Kontrollwesen in Verbindung
mit trefflich geschulten Polizeiorganen brachte die Stadt bei
den zweifelhaften Elementen international in „Verruf "

. DaS
Blatt schreibt weiter : Irgendwelche Gründe für die Beibehal¬
tung der Grenzschranken bestehen heute nicht mehr. Die Zeit
ist reif für die restlose Beseitigung der Schlagbäume an der
Grenze . Mit dem Visum sollte auch gleich der Paß fallen.

Eine Adolf Damaschke -Feier findet morgen Freitag abend
8 Uhr im Eintrachtsaal statt . Im Mittelpunkt stehen Vor«
träge von zwei bedeutenden Rednern , außerdem haben der
Lehrergesangverein und der Gesangverein Typographia ihre
Mitwirkung zugesagt . Männer und Frauen sowie die er»
Wachsens Jugend find eingeladen. Der Eintritt ist frei.

Kunstmaler Mader +. Hier starb dieser Tage der Kunst-
maler Theodor Mader im Alter von 69 Jahrein Er war ein
reichbegabter Künstler , der seine ganze Arbeitskraft der öffent-
lichen Denkmalspflege gewidmet hat . Über 60 Gemeinden ver»
danken seiner unermüdlichen künstlerischen Tätigkeit die Er -
Neuerung des Schmuckes ihres Gotteshauses . Mader wurde
geboren in Konstanz als Sohn eines einfachen Landwirts .

Laß dich nicht betrügenI Der verschäfte Konkurrenzkampf ,
der bei der heutigen Wirtschaftslage einsetzt , läßt es begreif-
lich erscheinen, wenn da und dort sich Vorgänge zeigen, die
gewöhnlich als unlauterer Wettbewerb bezeichnet werden. Da »
rüber mögen sich oie Geschäftsleute auseinandersetzen. Der
Konsument ist ja dadurch nicht in seiner Unabhängigkeit be-
einträchtigt , seine Bedarfsartikel da zu kaufen, wo er erfah »
rungsgemäß bisher am besten bedient wurde. Etwas anderes
ist es , wenn die Verbraucher in ihrer Absicht, einer bestimm-
ten, ' nicht nur wirtschaftlich schwer ringenden Gruppe von Er »
zeugern durch Abnahme von Waren ihre Unterstützung ge»
währen möchten, diese günstige Einstellung aber von Betrugern
abgefangen wird . Was hausiert da z . B . nicht alles mit
Bürstenartikeln . Alles Blindenerzeugniffel Sogar schriftliche
Bescheinigungen werden vorgezeigt. Und gestempelt , angeblich
von einem Blindenheim find die Waren auch . Geht man der
Sache auf den Grund , so entdeckt man den plumpsten Schwindel.
Die Leidtragenden in materieller Hinsicht sind dabei nicht
nur die Blinden , gewöhnlich auch die Käufer . Denn wer sich
nicht scheut, das schwere Schicksal seiner Mitmenschen zu
seinem Vorteil auszunutzen , bringt es auch über sich , das
Mitleid in bare Münze umzuseden , und Überforderungen bis
zum Doppelten des normalen Detailpreises find nicht selten.
Darum hat die Öffentlichkeit eine Interesse an dieser Aus-
klärung . Gibt es doch überall in Stadt und Land bekannte,
ehrlich schaffende Blinde , die eine Berücksichtigung verdienen
Kaufen wir bei denen, oder bei den badischen Blindeninsti -
tuten , oder bei der großzügig geführten Blindenorganisation .
der Ein - und Berkaufsgenossenschaft Badischer Blinder , die
ihren Sitz in der Landeshauptstadt hat . Überfordernde, des
Betrugs überführte hausierende Elemente aber gehören der '
Polize : ausgeliefert .

„Betrüger , der Ausläufern und Lehrl-ngen in Banken
oder Postanstalten erhobenes Geld abnimmt ." Ein Betrüger
hat am 30. 11 . 1926 in Stuttgart einer 16jährigen AuSläu»
ferin in einer Bank 3299 M . abgeschwindelt , indem er in der
Schalterhalle das Mädchen aufforderte , zwecks Ordnen deS
Schecks auf das Direktorium zu kommen . Im 1 . Stock nahm
er dem Mädchen das Geld ab und übergab ihm einen mit
Tvpendruck ausgefertigten falschen Coupon , worauf er ver-
schwand. Beschreibung : 30—36 Jahre alt , 1,76—1,80 Meter
groß , kräftig , volles Gesicht , vermutlich dunkle , zurück»
gekämmte Haare , trug dunkle Kleidung, war ohne Kopf-
bedeckung , und hatte gelbe Aktenmappe im Arm . Ähnliche
Betrügereien wurden auch noch in mehreren anderen außer »
badischen Städten verübt . Da zu vermuten ist , daß der oder
die Schwindler ihr Tätigkeitsfeld auch auf badischeS Gebiet
ausdehnen werden , wird hiermit vor ihnen gewarnt .

Um die Arbeitszeit. Der Verband der Gemeinde - und Staats -
arbeiter , Gau Baden , hat das derzeitige Arbeitszeitabkom-
men (854 Stunden ) zum 31. Dezember ds . I . gekündigt und
gleichzeitig die Wiedereinführung der 8-stündigen Arbeitszeit
unter Lohnaufrechnung beantragt . Gleichzeitig hat aber auch
der Zentralarbeiterverband deutscher Kommunalverbände in
Berlin den Antrag auf zentrale Verhandlungen gestellt , um
die Arbeitszeitfrage für die Gemeindearbeiter des ganzen
Reiches möglichst zentral zu regeln.

Iii

BadischeS Landestheater Karlsruhe . Der Solist deS
IV . Sinfonie -Konzerts des Landestheaters , das bekanntlich
am 14 . Dezember stattfindet , Nicolai Orloff, hat sich trotz sei -
ner Jugend in kurzer Zeit in den Konzertsälen Deutschlands
einen glänzenden Ruf verschafft, so darf er bereits unter die
ersten Pianisten zu zählen ist. Neben seiner fabelhaften Tech -
nik und seinem Temperament wird vor allem sein zauber »
haster Anschlag gerühmt . Sein erstes Austreten in Karlsruhe
wird deswegen stärkstem Interesse begegnen .

Wetternachrichtendienst der Badischen Landeswkttcrwart «
Karlruhe vom 19. Dezember 8 Uhr vormittags . In Baden
setzte gestern und heute nacht mit Ausnahme der Höhen über
1000 Meter Tauwetter ein . Die gestrige Mittags - und heutige
Morgentemperatur liegt in der Ebene bei 6 Grad , in 700
Meter Höhe 2—3 Grad . Die Schneedecke hat unterhalb 100g
Meter nur durchschnittlich 10—15 cm abgenommen, bezw.
schwand ganz in den tiefen Lagen. Der Kern des Tiefdruck»
gebietes ist . wie erwartet , öst - südöstlich gezogen und liegt
heute über der Nordsee . Die Erwärmung ist in Deutschland
bis zur Oder , im Süden bis etwa zur deutschen Ostgrenze
vorgedrungen . Uber Nordengland ist bereits die erste Kalt »
luststaffel der Rückseite des Tiefs erschienen . Bei uns ist vor»
derhand noch keine wesentliche Änderung zu erwarten . Wetter »
aussichten für II . Dezember : Zeitweise Regenfälle (höhere
Lagen Schnee ) , für die Jahreszeit mild, Frost nur über ca.
800 Meter , südwestliche Winde, Anschwellen der Flüsse.
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Hiurze Vscbrlcbten ans ZvKden
DA Osterburken , IS. Dez . Strenge Kälte herrschte beson .

der« im Bauland. Da » Thermometer stieg zettweise bis W
« rad . Besonder» hat da» Wild unter der Kälte und den gro¬
ßen Schneemassen gelitten . Die Hasen kamen nacht» bt» in
den Ort , um Nahrung zu suchen . Es war darum allerhöchste
Zeit , daß ein Witterungsumschlag einsetzte, sonst wäre sicher-
lich auch im Wildbeitand grotzer Schaden zu verzeichnen.

WTB . Bruchsal , 10. Dez . (Tel . » Der weithin bekannte
57 Jahre alte Fabrikant David Reis wurde heute morgen
mit seiner Frau im Bett erschösse « anfgefundea. Die Tat
ist wahrscheinlich erst heute früh erfolgt . Der Beweggrund
dürste in einem langjährigen schwere« Leide » de» Rei » zu
suchen sein.

DZ . Ilvesheim » S. Dez. Der Glasermeister Michael Haller
könnt« hier gestern in voller geistiger und körperlicher Frisch«
seinen 101. Geburtstag feiern .

DZ . AuS dem Elsaß, g . Dez. In Balzenhet« (KreiS Kol-
mar ) erwischten mehrere Kühe Tabakblätter , die sie mit ficht-
lichem Behagen verzehrten . Nach einigen Stunden erkrankten
die Kühe, fingen an heftig zu zittern , bekamen Atembeschwer-
den und brachen schließlich zusammen . Mehrere der Tiere
mußten abgeschlachtet werden . Der Tierarzt stellte Nikotin-
Vergiftung fest .

Vückerslnelgen
R . Kipling : Schlichte Geschichten au » den indischen Berge«.

ttbertragen von Margarethe Thefing . (Gustav Kiepenheim,
Potsdam . ) — Diese meisterhaften Erzählungen , in denen
außerordentliche Beobachtungsgabe sich mit fetner Ironie ver-
bindet, haben Kiplings Ruf begründet . In knappen reali -

ein bleibender, unvergeßlicher Eindruck!
Trinkler : Quer durch Afghanistan nach Indien . (236 Sei -

ten , 70 Abb ., darunter 2 farbige , 1 Karte , Leinen 8,50, Kurt
Vowinckel Verlag , Berlin -Grunewald ) — In diesem vor¬
trefflich illustrieten Buche schildert der junge Breuer Geo-
löge Dr . Trinkler seine Erlebnisse in dem noch so wenig be-
kannten Afghanistan . Interessant vor allem sind die Ein -
blicke in die politischen Interna des Landes ; eS bildet da »
Einfallstor Rußlands nach Indien : so geht ein steter, stiller
aber unerbittlicher Kampf um Afghanistan zwischen England
und Rußland . Die Lektüre der Bücher ist bestens zu emp-
fehlen.

Howden Smith : „Port » Bell» Gold" . Roman . (Gustav
Kiepenheuer. Potsdam ) . —' In diesem literarisch wertvollen
Buch hält uns da? von Gier nach dem Golde diktierte Schick»
al zweier Piratenschiffe atemlos von Anfang bis Ende ge-
angen . Es ist das spannendste moderne Seefabrerbuch für
ung und alt , von dem Amerikaner Howden Smith mit feiner
Zronie geschrieben , von Paul Baudisch geschickt deutsch nach-

gedichtet . In seiner bildhaften Darstellung von abenteuer -
lichsten Kämpfen . Sturmfahrten und Schiffbrüchen bildet
. Porto Bello Gold" die Vorgeschichte zu Stevensons berühm-
testen Buch , der „Schatzinsel" , die allen , die sie je gelesen,
nach der Lektüre dieses Buches wieder lebendig erstehen wird.
Der Preis des Buches beträgt broschiert 6,50 Rm . Ei» fa¬
mose » Weihnachtsgeschenk für die Jugend !

Mein Tagewerk. Von Jo Hannes Reinke . Mit einem
Bildnis . (Freiburg i. Br . Herder , M . 7 .50 ; geb . in Lein-
wand M 9 .50 ) . — Die in diesem Buche gegebenen Auszeich -
nungen umfassen den Lebensgang und das Lebenswerk de»
Verfassers . Der Lebensgang war insofern ein

^ einheitlicher,
geschlossener , als Johannes Reinke von Kindheit auf gerad-
linig auf sein Lebensziel, eine botanische Professur an einer
deutschen Universität, gleichsam zuflog. In späteren Jahren
wandte er sich neben seinen fachmännischen Arbeiten den l

großen Fragen der Weltanschauung zu, und er ist gerade vom
Standpunkt des Naturforscher » aus mit aller Entschiedenheit
für die theisttsche Weltanschauung eingetreten . — In allem hat
der Verfayer sich bemüht, unter steter Selbstprüfung ein Bild
der Entwicklung seiner Persönlichkeit herauszuarbeiten . Es
sind zugleich lebendig geschriebene Aufzeichnungen zur kul¬
turellen , wissenschaftlichen , politischen Geschichte.

Mehr Verständnis für dei» Kiad . Von Miriam F . Scott .
(Ju Halbleinen 5.50 Mark . Julius Hoffmann , Stuttgart ). —
Der Zweck de» Buches ist eS, den Eitern das Wesen ihrer
Kinder zu verdolmetschen, ihnen die reichen, bisher kaum ge -«
ahnten Keime und Anlagen der Kinderseele zu enthüllen , da -
mit sie zu voller Entfaltung gebracht werden können, Und
dieser Zweck wirt> voll erreicht.

Ei» «euer Alpentalender ! Dr . Karl Blodig. der bekannt«
Bergsteiger , der Bezwinger der 4000er Alpen, hat einen
neuen Alpenkalender unter dem Titel Llodig'» Slpenkale«der
im Berlage Richard Walther , Konstanz (Bodensee) 208 Sei¬
ten stark zum Preis « von Rm . 4.— herausgegeben . Die
Bilder , die von ersten Alpenphotographen und zum Teil auS
dem reichen Schatz der Blodig' schen Bildersammlung stam-
men, sind mit besonderer Sorgfalt ausgewählt . Die Au»-
stattung ist vornehm und aediegen. Für Berg - und Natur -
freunde bildet Blodig'» Alpenkalender ein vornehme» und
sicher erwünschte« Weihnachtsgeschenk . Den Druck besorgte
die bekannte Graphisch« Kunstanstalt F . Bruckmann in Mün -
chen.

Kptk u«d Dramatik . Versuch ihrer WessnSbeutung . Bon
Prof . Dr . Willi Flemming . ( Wissen und Wirken, Bd. 27 ).
Karlsruhe 1925 . Berlag G . Braun , G . m . b. H. Preis Mk . 1 .80.

Das Wesen der epischen im Unterschied von der dramatischen
Gattung wird , abgesehen von aller persönlichen, historischen
oder nationalen Färbung , eindringlich untersucht . Schärfste
Herausarbeitung ihrer eigentümlichen Struktur läßt sie al »
verschiedenartige, aber poetisch gleichwertige DarstellungS -
Methoden erkennen, wie sie sich in der epischen und drama -
tischen „Situation " des Rhapsoden und der Schauspieler ver-
körpern. Ihr Wesensgesetz onthüllt sich aus ihrer spezifischen
Sprachwurzel , die im alltäglichen Leben Bericht und Zwie-
gemräch hervortreibt , in der Dichtung Erzählung und Dialog .
^ iS in Rhythmus und Wortwahl hinein macht deren AuSwir -
kung sich geltend. Jedoch auch der Inhalt wird von ihr ver-
schieden gestaltet, selbst die Personen anders gefaßt, und da»
Schicksal unterschieden gedeutet. Sogar hinsichtlich des Ge-
Haltes trennen sich Epik und Dramatik bedeutsam. Schließ-
lich erweisen sich beide Gattungen al » zusammenhängend mit
den Temperamentunterschieden schlechthin , und damit ergibt
si<* die verschiedene Sprach form der beiden Gattungen al »
wurzelechter Ausdruck der menschlichen Seele .

Dandel und Mirtsckakt
S>evUe«notter,»nae«

10 . Dq . 9 . 1* 1.
ek» « rbf 1 Slfcf

Amsterdam 100 G. 168.52 169 .94 | 168 .54 168 .96
Kopenhagen 100 Kr. 104 77 105 03 ! 104.57 104 .83
Italien . . 100 8. 16 .88 16 .92 16.88 16 .92
London . 1 Pfd . 20.346 20.395 20.339 20.389
Newyork . l ■•*). 4.19 4.21 4J9 4 .21
Pari « . . 100 Fr . 15 .805 15 .905 15 76 15 .80
Schweiz . 100 Fr . 80 .85 81 .05 80.85 81 .05
Wien 100 Schilling 59 .13 69 26 59 .20 59 .26
Prag . . 100 Kr. 12.42 12.46 12.422 12 .462

Karlsruher Produktenbörse . (S. Dezember ) Abteilung Ge-
treibe , Mehl und Futtermittel : Tendenz ruhig . Das Geschäft
bewegt sich in sehr kleinem Rahmen . Weizen handelsüblich
25,50—26,50 , Roggen, handelsüblich, gesund 18,50— 10,50,
Sommergerste 28—27, Hafer , ausländischer 21—23, Hafer .

inländischer 18—19,25, Mais mit Sack 21,60, Weizen« »»»
Mühlenforderung 42,60—43.—, Roggenmehl Mlchlenk«?! '
runa 29,50—80.—, Weizenfuttermehl je nach Qualität is 75

~
14,50, Roggeufuttermehl je nach Qualität 13,75—14,5.
zenkleie HA Roggenkleie IIA Spezialfabrikate entsprecht
teuerer . Biertreber 18,25— 18A Malzkeime 15—15,5 Sdeik,
kartoffel, gelbfleifchige 5.75- 6 .50. wehfte .fchige
4H—6 .— . Rauvsuttermittel : Lose» Wiesenheu ^>ut .
trocken 7 ,25—7,75, Luzerne 8.76—9,25, Weizen-Roggenstro »

'
drahtgevreßt 4,25—5 .—, alles per 100 Kilo, Mühlentabritar »!Mai « . Biertreber und Malzkeim« mit . Getreide ohne oach

immer stärker auf alle Wirtschaftskreise drückt , macht sich natu?,
gemäß auch besonder» geltend für Weine und Spirituosen.Demensprechend konnte auch an der heutigen Börse sich [ .5,
haster Verkehr nicht entWickel». K»l»nia >» a »e« : Die Preis«
find unverändert .

Stsstssnzeiger
« n die Gemeinden , Kreise , Stiftungen .
Sparkassen und deren Aufsichtsbehörden .

Slr . 132 848 . Ausstellung der Lohnsteuer .
«»»« eise für 1925 .

Gemäß den §§ 51 und 52 der DurchsührungSbestimmu».
gen über de« Steuerabzug vom Arbeitslohn ( St .A .D .B.)
vom 5. September 1925 — abgedruckt im Reichsbesoldungö.
blatt Rr . 34 Seite 195 — find für die Beamten und An««,
stellten von den die Bezüge auszahlenden Kassen , für die
Lohnempfänger von den BeschäftigungSstellen Lohnsteueraus.
weis« für das Kalenderjahr 1925 nach Muster S der StA .
D .B . auszustellen . Die Ausweise find, nach Gemeinden ge-
ordnet, in Rachweise« »ach Muster 4 St .A.D .B . einzu-
tragen . Einer Eintragung der Steuerbeträge in diese Nach.
Weisungen bedarf es jedoch nicht . Die Unterlagen für dies«
Arbeiten bilden im allgemeinen die Zahlungsblätter , bei de»
Lohnempfängern die von den Beschäftigungsstelle« zu füh.
renden Lohnkonten. Die Steuerausweise find nach Maßgab»
der Eintragungen auf der Vorderseite der Steuerkarte aus»
zustellen ' und mit den Nachweisungen späteste«» bt» Ende
Januar 192« dem Finanzamt einzuliefern (§ 46 Abs . 2 , §
Abs . 8 St .A .D .B . ) .

Für die Beschaffung der erforderlichen Vordrucke habeil
die Gemeinden , Kreise. Stiftungen uud Sparkassen selbst zq
sorgen.

Karlsruhe , den 9. Dezember 1925.
Der Minister de» Jn «er«

I . B . : Leers

Bekanntmachung
Rr . B 25 644 . Prüf ««« für d« S HSbe«,

Lehramt Herbst 1925 .
Auf Grund der im Spätjahr 1925 abgeschlossenen Prüfung

für da» Höhere Lehramt sind für bestanden erklärt worden ;
In der Abteilung für neuere Sprachen und Geschichte :
Beckmann. Alexander , von Pforzheim , Brand , Gertrud,

von Pforzheim , Burghardt , Karl , von Pforzheim , Busch , Otti-
lie, von Mannheim , Gantert , Dr. Karl , von Heidelberg, Hei-
delberger. Albin, von Karlsruhe , HenneSthal , Dr. Rudolf,
von Karlsruhe , Hörth , Maria , von Plankstadt , Jung . George
von Braunschweig, Krampf . Dt Anna , von Kissingen. Levy,
Dt Siegfried , von Hamburg , Liepelt , Wilhelm , von Mann-
heim, Müller , Karl Friedrich , von Neustadt i. Schw., 3ieu«
städter , Dr . Max , von Frankfurt a . M ., Rädle , Wilhelm , von.
Offenburg , Roller , Dr. Theodor .von Waldshut , Schaag, Ernste
von Ottenau , Schumacher, Käthe, von Karlsruhe , Sexauer ,
Ottmar , von Pforzheim , Siebert , Hans Dietrich, von Karl»-
ruhe .

Karlsruhe , den 17. November 1925 .
De» Minister de» Kult «» und Unterricht» .

I . B. : Dr . Schmitt .

Bekanntmachung.
Auf Grund des Notgesetzes vom 22 . Oktober 1925

die 8. Änderung des Grund - und GewerbesteueigesetzeS
betr . (Gesetzes - und Verordnungsblatt Seite 279 ) hat
eine teilweise Berichtigung der Steuerwerte der einzeln
geschätzten Grundstücke und der Gebäude stattgefunden .
Die Ergebnisse dieser Berichtigung werden auf Grund
des Art . II Ziffer 1 dieses Gesetzes und der Verord-
nung vom 13 . November 1925 über den Vollzug dieses
Notgesetzes statt durch Zustellung von EinschätzungS-
bescheiden in der Weise eröffnet, daß die EinschätzungS-
listen während einer Woche zur Einsichtnahme durch
die Beteiligten öffentlich aufgelegt werden . Die Offen-
legung erfolgt für die Swdtgemeinde Karlsruhe beim
Finanzamt KarlSruhe-Stadt (Zimmer Nr . 50 ) in der
Zeit vom 10 . bis 19. ds . Mts . in den üblichen Ge-
fchäftsstunden . C.69I

Die Offenlegung hat die Wirkung eines EinschätzungS-
bescheides . Gegen die durch Offenlegung eröffneten
Berichtigungen sind dieselben Rechtsmittel gegeben wie
gegen einen Einschätzungsbescheid. Einsprüche sind
innerhalb eines Monats nach Ablauf der Auflegung ?-
frist beim Finanzamt zu erheben. Durch die Em -
legung des Rechtsmittels wird die Wirksamkeit der
Einschätzung nicht gehemmt, insbesondere die einst-
weilige Erhebung der Steuer aus dieser Grundlage
nicht aufgehalten . Mit den Rechtsmitteln gegen den
Steuerbescheid kann die Berichtigung der Steuerwerte
nickt mehr angefochten werden.

Karlsruhe , den 9 . Dezember 1925 .
Finanzamt Karlsr, »He-Stadt .

Gesuch deS Metzgers und Wirts
Friedrich Zaiffer t« Welfchneureut uu »
Genehmigung zur Errichtung und zum
Betrieb einer Dchlachtftttte in seinem
Slnwesen , Hauptstraße Rr . 127 in
Welschnenrcnt betr .

Der Metzger und Wirt Friedrich Zaisser in Welsch-
neureut hat um die bau - und gewerbepolizeilicheGe-
nehmigung zur Errichtung und zum Betrieb einer
Schlachtstätte in seinem Anwesen, Hauptstraße Nr . 127
in Welfchneureut. nachgesucht . E.694

Etwaige Einwendungen gegen daS Unternehmen
sind innerhalb 14 Tagen , vom Tage des Erscheinens
dieser Bekanntmachung an gerechnet, schriftlich oder
mündlich zu Protokoll beim Bezirksamt Karlsruhe
»der beim Bürgermeisteramt Welfchneureut vorzu-
bringen , widrigenfalls alle nicht auf privatrechtlichen
Titeln beruhenden Einwendungen als versäumt gelten.

Pläne und Beschreibung liegen während der vier -
zehntägigen Frist beim Bezirksamt Karlsruhe — Zim-
mer 55 — und auf dem Bürgermeisteramt Welsch-
neureut zur Einsicht offen. _

Karlsruhe , den 9 . Dezember 1926 . OZ . 189
Bezirksamt Abt . IIb .

Soeben erscheint:

mii Wen
j Der Lebenstag einer fürstlichen §§

Menschenfreunden
Erzählt von

Friedrich Hindenlang
Preis Mk . 2 .50

I Unbekannte Dokumente aus dem Besitz des W
W Großherzogs Friedrich haben dieser Biographie W
D der großen Frau au » dem Hohenzollernhause g
I zugrunde gelegen. Vom Schicksal bestimmt. W
W den Aufstieg ihres Geschlechts zur höchsten W
I Höhe zu schauen und seinen furchtbaren Sturz W
Z zu erleben, ragt diese Persönlichkeit in eine Z
W ganz andere Zeit hinein und verrichtet ein Z
Z Lebenswerk, so grundsätzlich, einheitlich und Z
H umfassend, wie selten eine Herrscherin zuvor . W

1 Die Festgabe für unsere Wischen Frauen I
== «iMumumimtititiutiiHiisitutMMiuMmuuHtiiiHmiMHiiiiuHiuiiimimiiiiiitiiiMMHim

| Verlag G . Braun in Karlsruhe g

iimiminiiiMiiiiiiiiniHH
Guter Schlaf ist das beste Heil¬

mittel .
Metallbetten für Groß und Klein , Stahlmatratzen ,
auch mit Zubehör frachtfrei an Private seit 1911 .
Viele tausende Dankschi eiUen und Nachbestellungen

Bequeme Bedingungen . Katalog 1131 frei.
Eisenmöbelfabrik Suhl (Thür .).

Harmonium
a Reg . . Mark 238.—
9 Reg . . Mark 297 .—

13 Reg . . Mark 4t ! .—
Zahiungserleichterung

K Frankolieferung 8«
*
; LANG

liinriir . 187 : Tel . 1073
Salamander -Schuhhaus

^ Butler!
Mitten gnAUdr ^ l

1991 IUI 1199 H99I9II9I II 19111119

a. Streitige Gerichtsbarkeit .
£ 690. Karlsruhe . Uber

da» Vermögen des Kauf-
manns Josef Blaß in
Karlsruhe , Goethestr. 8,
wurde heute am 8. De-
zember 1926 , nachmittags
6 Uhr, das Konkursver¬
fahren eröffnet , da der
Gemeinschuldner zahlungs -
unfähig ist . Der Rechts-
anwalt Otto Weil in
Karlsruhe wurde zum
Konkursverwalter ernannt .
Konkursforderungen sind
bis zum 8. Januar 1926
bei dem Gerichte anzu -
melden. Es ist Termin
anberaumt vor dem dies-
seitigen Gerichte zur Be -
schluhfassung über die Bei-
beHaltung des ernannten
oder die Wahl eines an -
dem Verwalters , sowie
über die Bestellung eines
Gläubigerausschusses und

. eintretenden Falls über
>ie in Z 1W der Kon¬

kursordnung bezeichneten
Gegenstände auf Mittwoch,
den 13. Januar 192«. nach¬
mittags 5 Uhr, Zimmer
131 und zur Prüfung der
angemeldeten Forderungen
auf Mittwoch, 3. Februar
1926, nachmittags 5 Uhr,
Zimmer 252 . Allen Per¬
sonen, welche eine zur

Konkursmasse gehörige
Sache in Besitz haben, oder
zur Konkursmasse etwas
schuldig sind , ist aufgege-
,ben, nichts an den Ge-
meinschuldner zu verab¬
folgen oder zu leisten, auch
die Verpflichtung aufer -
legt, von dem Besitze der
Sache und von den For -
derungen , für welche sie
aus der Sache abgeson-
derte Befriedigung in An¬
spruch nehmen , dem Kon-
kursverwalter bis zum 8.
Januar 192g Anzeige zu
machen . Kavlsruhe . den
8. Dezember 1926 . Ge-
richtsschreiber Bad . Amts -
gerichts A I.

Wterrechtsregister.
Mannheim .

Zum Güterrechtsregister
Band XV O .-Z. 406 wur-
de heute folgende» ein«
getragen : Philipp Dehoiist,
Schlosser, und Lydia geb.
Koch in Edingen . Vertrag
vom 80. November 1296
Gütertrennung .
Mannheim , 9. Dez.

Amtsgericht .

Bei der öffentliche«
Sparkasse Buchen ist die
neugeschaffeneStelle eines

sofort zu besetzen. Besol -
dung nach Gruppe IX .
Gesucht wird tüchtige Kraft
mit Organisationstalent
und Kenntnis der einfchlä .
« igen gesetzliche« « eu' m -
münzen sowie der Be -
triebstechnik der Sparkas -
sen . Bewerbungen wolle«
mit Lebenslauf und Zeug-
Nissen bis 18 . Dezember
1S2S eingereicht werden
an den Vorsitzenden des
Verwaltungsrates Bür -
germeister Dr . Schmitt .
Buchen, 1 . Dezember 192S.

Der Berwaltunzsrat .

vadifches
U -sndestdeam

Freitag, 11 . Dezember 1925
• Volksbühne 4

Die Rauber
Trauerspiel in 5 Akten von

Schiller
In Szene ges. von F . Baumbach

Personen :
Maximilian v. d. XttnS
Karl Kruchi«
Franz Dahlen
Amalie Moell «
Spiegelberg Br« ,»
Schweizer Moebtt
Roller
Grimm Wehn «
Razmann ^
Schwarz schnei »"
Schustert.
«osinsky Leitg«
Hermann Dr .
Pastor Moser
Ein Pater veZ
Daniel ®emm«K

Anfang 7 Ende gegen U

Sperrsitz 1 Mk. 5 .80
Der IV . Rang ist für * *

allgemeinen Verkauf frei¬
gegeben

Druck G . Braun . Karlsruh «.
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